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tıert, sondern Abschnıtte überspringt, M., daß ebenso w1e die Scholien autf
eine Handschrift der nal DOSL. zurückgeht, die 1ın Form VO Marginalscholien Auszü:
C aUus Alexanders Kommentar enthielt. Rıcken 5}

CS Scot Erigene |I’histoire de la B3hikosophie; Laon /-12
Juıllet 1975 (Colloques internationaux du cCentire natıonal de Ia ret erche scientifique
561) Parıs: Edıitions du cCentire natıonal de Ia recherche scientifique 19// 484
Der Band enthält dıe 45 Vorträge, die während des internationalen Kollo ulums

„Johannes SCOtUuS Eriugena un die Geschichte der Philosophie” 1n Laon VO 15
Julı 1975 gehalten wurden. Er bringt 1e] mehr, als der (vielleicht aus verlegerischen
Gründen?) sehr CNS efaßte Tıtel äßt. Nıcht MNUTr der Eriugena-Spezialıst und
der Philosophiegesc ichtler, uch der Patrıistiker, der Dogmen- und Theologiege-
schichtler kommt bei diesem VO Koques, Jeauneau un! Madec hervorragend

estalteten un: rediglerten Sammelband auf seine Kosten. Es 1St auf dem beschränkten,
ier ZUur Verfügung stehenden Kaum nıcht möglıch, alle Beıträge auf gleiche Weiıse

vorzustellen, iıne subjektive, Akzente setzende Auswahl 1St leider unvermeidlıich. Die
Lektüre der einzelnen Reterate bestätigt, w as KRoques In seinem Eriıugena mıt knap-
C treffenden Zügen vorstellenden Einführu SVvOrtrag ankündıgt: Geboten werden
eine ‚Synthesen‘ allgemeıneren Charakters, S  di Spezıalısten Aaus 10 verschiedenen

Ländern legen NCUC, rische Forschungsergebnisse VO  } Zunächst 7U historischen
un literarıschen Umfeld des Iren und den Fragen der Textüberlieterun seiner
Werke 23—-160): Suzanne Martınet, Bibliothekarın ın der gastgebenden Sta Laon,
schildert „Aspekte der Stadt Laon arl dem Kahlen“ (Lage und Gestalt der Kır-
chen, Klöster, des Königspalastes mMI1t seinem Gymnasıum, der Gelehrtenschule,

der uch wirkte) Rıche stellt „Karl den Kahlen und die Kultur seiner Zeit“
VOTI (kulturelle Interessen des Königs/Kaıisers, nteilnahme den verschiedenen theo-

ıschen Kontroversen seiner Zeı Bischoff befaßt sich allgemeın mıt den „Irı-lo:  SC Schreibern 1mM Karolin erreıic Contrenı speziell mıiıt der „Irischen ‚Kolo-
nıe 1n Laon ZUFr Zeıt des (Aldelmus, Fergus, Cathasach, Probus, VOTLr allem Martı-
NUu$S Hıberniensıis); Holtz arbeıtet „Einige Aspekte in der Pädagogik irländischer
Grammatiker ZUr Zeıt des heraus Methode der Textinterpretation, Einflu des
Murethach auf aymon VO Halberstadt, damıt auf die beginnende Scholastık!); Jo-
[ivet beleuchtet die „Bedeutung der Grammatı für Gottschalk”:; mıt den Autographen
des befassen sıch Bishop und Vezın, mMI1t den Manuskrıpten seınes Wer-
kes erne („Fragment eines M.s des Periphyseon des aus dem 11 JB Troyes

un:! Bischoff / Jeauneau (Ein 'Text aus der Gedankenwelt des
Laon Ms 55 tol 1) Le Bourdelles behandelt die „Kenntnis des Griechischen Uun! dıe
Übersetzungsmethoden in der karolingischen Welt bıs E“, Jeanne Barbet befaßt sich
miıt der „Bearbeitung der ‚Exposıitiones In jerarchıam caelestem‘ des durch den
Kompilator des Corpus Dionysianum des Jh:s-; Jeauneau untersucht dıe Frage,

ErSCLZUNG deswelche für die geplante Edition der lateinıschen Ambigua-
sche Autorschaft für dieheranzuziehen sınd M.-Th. d’Alverny erörtert die erlugen!

Übersetzung der ‚Solutiones ad Chosroem‘ des Priscıanus dus (6 Jh.)
Die tolgenden Beıiträge befassen sich mıiıt verschıiedenen inha tliıchen As ekten des Wer-

kes selber (161—40 Zunächst J. Preaux, un Martınus VO Laon 1n ı remMm Verhältnis
Martıanus Cape la, de Nuptus; Leonardı,EL S Glosse des Martıiınus Capella ıIn e1-

Ne Leidener Codex“ Dreı Reterate sind dem Augustinısmus 1mM Werk des Iren gew1d-
mMet Madec untersucht ıhn in einem einzelnen Werk, dem De praedestinatione,
O ’Meara in seiıner Lehre VO rediıtus der Seele und der visıo0 Deı, Moreauvergleicht A Das
Verbum un die Schöpfung ach Augustinus un! S“ Speziell miıt dem Hau twerk,
dem Periphyseon, betassen sıch B Allard („Einige Bemerkungen ber die 1Ssputa-
t10N1S series‘ des De dıvisıone naturae”), Dominique ()’Meara („Die Forschung und die
Forscher 1M ‚De dıvısıone naturae‘ des B Schrimpf („Die Sınnmitte VO Perı1-

aedestinatione”“ Mar-physeon”) mıiıt dem Johanneskommentar Bıeler un mıt „De pI
de Gandıllac mıtCristiant, die den Gesetzesbe rift dieser Schritt herausarbeıtet;

seınem Kommentar ZUFr „Hımm ıschen Hierarchie”. VWeıtere einzelne Themen: Funk-
tion der Bilder Dronke ); Musiktheori ı (Barbara Münxelhaus), Welt als Metapher

Beierwaltes), Ursprung des Menschen Bertin), Das negative Element in der

75



BUCHBESPRECHUNGE:

Anthropologie” McGinn), Eriugenas Cogıto Stock). Den Begriff der ‚phantasıa"
untersucht LSCh Foussard, den der ‚Analysıs‘ Tronillard, den des ‚CSSC 1n (räumlıche
uUun! metaphysısche Begrifflichkeit) SE Breton, den des ‚PCI ıpsum“ (Problem der unmıt-
telbaren un! mıttelbaren Ursächlichkeıit) + Gersh, den des ‚redıtus‘ (Eschatologıe)
Gregory. Auf den restlichen Seıtene 1st 1m wesentlichen VO der Nachwir-
kung des dıe ede 1mM C'lavıs S1CAae des Honorıius Augustodunensis Lu-
centinı), beı Hugo VO:|  >; St. Vıktor, der SIC mehreren Rücksichten sehr entschie-
den VO uUNsSereMm Iren dıstanzlert, (J. Chi  tıllon), beı Johannes VO Rıpa Jh Vı-
ZNAUX), bel dem Kabbalısten Arzrıel VO  - Gerona 13 Jh (Gabrielle Sed-Rajna). Aut-
fallendster Zug In Eriugenas Gedichten sınd dıie zahlreichen (Graeciısmen. ıdge
verfolgt die Nachwirkung des Iren gENANNLET Rücksıicht. Dıi1e Beiıträge f1eses
Sammelbandes hne 7 weıtel eın Melılensteıun auf dem Weg der Eriugena-Forschung

stellen insbesondere der französischen Wissenschatt en schönes Zeugnis aus, STLaMMT
doch dıe Hältfte der Reterenten dieses internatiıonalen Kolloquiums aus dem Gastge-
berland! Sıeben SE

De ente eft essent14. Das Séiende UN. das Wesen.
Lateinisch un! Deutsch, übers. und hrsg. Franz Leo Beeretz
(Universalbibliothek 995 / 2)) Stuttgart: Reclam 1979 118
Diese deutsche Übersetzung des bekannten Frühwerks des Aquınaten 1St. die 9

die den 1976 erschienenen Text der Editio Leonına zugrunde legen konnte. Besonders
ıne CcCuec Lesart, für dıie sıch die Herausgeber auf die beiden von ihnen als die ältesten
betrachteten Handschritten stutzen, erweılst sıch dabei für den Übersetzer als lect10 dıt-
ticılior. Der Text steht Ende des Kap 196 ach der Leon.) Dort hiefß

bisher VO  3 den Formen der vernunttlosen Geschöpfe: sSse sıne materia NO

CST; In quıbus etiam invenıtur rdo gradus ad primas formas elementorum
eın hne weıteres verständlicher ext. Nun heißt N etiam esse. übersetzt: „UNTE.
diesen eın findet INa  3 Ordnung un Stutfen Gegen l1ese Übersetzung spricht, da{fß
sıch ‚quıbus‘ grammatisch auf ‚earum' (formarum) zurückbezieht, während das an-

gehende ‚esse‘ als Sıngular behandelt 1St (7est‘) 8 VOT allem ber 1st das (neue) ‚esse‘ als
Plural nıcht Nu rachlich hart, sondern mu{fß uch sachlich Bedenken TIG Der
substantıvierte In INItIV bezeichnet Abstraktes, der Plural ber onkrete
Seijende VOTAaUS; erhebt sıch SC eine solche Pluralbildung der Vorwurf des Be-
griffsrealismus, der talschen Versel ständıgung (Hypostasıerung) des Abstrakten. Mufß
188828  ; Thomas diesen Vorwurt erheben? Findet sich eın ähnliches ‚esse‘ als Plural
och anderswo? Man könnte hinweısen auf De Wa et 655 Kap 3 58 duplex
CdSC, nullum istorum S5C ber 1er lıegt die Sache doch anders; das duplex SSC meınt
1er die verschiedene Seinsweise, dıe dem Wesen des Menschen zukommt einerseılts in
den einzelnen realen Menschen, anderseıts 1im Allgemeinbegriff des Menschen („in anı-
ma als Denkinhalt). Diese Betonung der anderen Seinsweise des Be riffs lıegt her
In der Rıchtung des Kampftes den platonischen Begriffsrealismus, Aall  a Iso nıcht
ZUr Rechtfertigun der Übersetzung VO  3 herangezogen werden. Aber 1St iıne andere

mög]ıch? Mır scheint: durchaus. Man kann das „neue“ S5SC zwanglos mıiıt
dem folgen ‚ınvenıtur“ verbinden, dafß wörtlich übersetzen wäÄäre: „Man fın CL,
dafß be1 diesen (Formen) ine Ordnung un: Abstufung besteht“. Da{iß Thomas uch

das ‚inveniıtur‘ einem ‚invenıtur SsSse  * erweitert, zeıgen die 1mM Index Thomisti-
CUS gesammelten Stellen Sectio IL, Vol 55 383, Spalte 1—2) Im allgemeinen
beweist die Übersetzung, da{fß den namentlıch 1n den Kap un oft sehr
schwierigen Text zumeıst richtig verstanden hat. freiliıch der des Lateinischen
kundı Leser den VO  — Thomas gemeınten 1NN anhand der Übersetzung richtig
CI wird, kann Ina  —3 bezweiıteln. Der Grund 1sSt die Art der Übersetzung: Wort
für Wort und, WeNnnNn ben möglıch, die yleiche Satzbiıldung WI1E 1mM lateinıschen Text
vgl leich den ersten langen Satz) FEıne solche Übersetzung mMUu der deutschen
Sprache Gewalt Trotzdem 1St ine solche ErSCEIZUNg denen ıne Hılfe, dıe
NUr mıiıt Mühe un! Not den lateinıschen Text verstehen. Der Hılte für die Anfänger
un: nıcht blofß für S$1e dienen uch die 147 ZUuU eıl langen Anmerkungen des Hrsg.

Eınige Verbesserungsvorschläge, zunächst für einzelne Wörter: accıdens (als Gegen-
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